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Dev Mettlttnfev.
Von Georg v. Rohrscheid.

Nachdruck verboten.
«T rl wunderlicher alter Knabe, der gute

êinen  Bekannten und Verwandten führte
er den schönen Namen„der Wilde-, ohne äußerlich im
geringsten diese Bezeichnung zv rechtfertigen. Er warimrn^
durchaus patent bekleidet, stets gut rasiert und blank7 °-
Nichstüs J,aUÄ Cr ft ""ständige Cigarren und trank
höchstens zu Kaisers Geburtstag ein wenig über den
KafJJr « sann?."§ T Armlos, notabene, wenn er
im Vaterlande weilte. In diesem Punkte steckte nämlich
s ine sogenannte Wildheit. Kant, wohlbegütert. war früher
'S'  3 S'» vfflz„r. d°n„ I,'«,ndmo einerGeftmdt-

Suget§etU, ebenfalls nur vorübergehend, und batte
endlich jeden Staatsdienst an den Nagel gehängt um un

Ebenen Neigungen zu leben, die Haupt
0°!\ etnet" ausgeprägten Wandertrieb be-

ru reden mache- ^  r3*!' faaJ?.ir ""fangen , von ihm
zu reden, mochte er so etwa Mrtte der Vierziger sein
sah aber infolge seines die mächtige Platte umrahmenden
1â s!?scĥW H""plhaares bedeutend äller aus. trotzdem
w u l rff“une  Besicht, der dunkelblonde Schnurr¬
bart und die Hellen, blitzenden Augen die greise..Be.

ŝ -^ "' wer die große, hagere Gestalt
hi,n n!  r° r"tS 6erxfl ?* U3ter  Haltung von rückwärts sah,
£ ?, f b '° eines angehenden Siebzigers. Doch war
Kanttze dabei kerngesund und von tüchtiger, zäher Kraft

«Ihn bleichte der Nordpol,
Und im Feuer de« Süd
Fielen die Locken ihm aus!"

jj » Vaterstadt Raalhausen besaß er ein alteS
^darliges ^ us von massivem Bau mit verschwenderisch
massenhaften Räumen; das hatte er im Lause der Jahre
lnfs ttfnr i l t8 nföl^ rmclem  verwandelt. Dort war
«5 ?» sachverständiger Anordnung zu sehen, von den

^ierratben̂und" Künstler bis zu den einfachsten^errathen und Waffen von Papuas, Indianern und
Malayen, vom Fell beS Eisbären bis zur schillernden
Tropenschlange. Ein alter Diener hütete daS Haus der
ln Abwesenheit feine- Herrn keinen Menschen mit Aus-
lÄ "°Wa/Ä °? lange,ngebürgerten Scheuerfrau ein.«eß. War Kant mal wieder in der Heimath, so hieß
«r jeden seiner Bekannten als Besucher und Bewunderer

_ _ IV» Jahrgang.
L"" Schätztvillkommen, Wildfremde dagegen setzte«7SUSSüt. m * » . SK
faummb<ssAft ,Ui tS-0[<e §^bdrich stellte sich grundsätzlich

mm Höchstens konnte der Büchsenmacher eine entfernt«“Ä Ä »- <», ZZ
oteroeii er gewöhnlich kurz vor einem neuen Globus,
bummel entweder in zwischen erfundene Gewehrmodelle vor-
M-gen oder die bisherige., Büchsen, Büchsflinten und
Revolver in Stand zu setzen und frische Patronenvorrätbe
3u beschaffen hatte. Das konnte aber auch täuschen wie's
S Ä *ü am«ft nt reifte  stets am frühesten Morgen
ab, erschien am Abend vorher wie alltäglich im Stamm-
kneipchen, trank wie immer zwei Pilsener und oina ml-
<̂ ^' ^""lttneun Uhr mit einem sanften, Gu?e Nacht,

rU fi8 rna<S £“ ufe* Von Abschiednehmen
”e ^iebe . ebensowemg von besonderer Begrüßung

wenn er auch erst nach Jahr und Tag wiederkam. '
Propper und modern bekleidet, frisch rastrt erschien

Bildsläche Vu-'kt7 Uhr Abends auf der
„ sagte gelassen„Guten Abend Herrschaften l-

stch liuf seineii sofort freigemachten Stamm-
SLnJ k 'tt et  bischen Abendbrot, das
ftlbstverstandliche Pilsener dagegen wurde ohne unnütze
Worte vom Wirth gebracht. Man kannte nun schon seit"

Eigenthümlichkeit des Wilden und
respektirte sie aus Eigennutz und Gewohnheit, denn'wer
.hu ausfragen wollte, -.hielt nur ein unfreiwilligesBrummen zur Antwort.

kein Mensch, als ob er Notiz von
Kants Rückkehr nähme, so thaute er bald auf und erzählte
sehr frisch und anregend von seiner Reise. Da kam's
?*"" heraus, daß er mittlerweile einen Be.
M JjJ Z^ nland gemacht, dann quer durch Kanada
nach den Vereinigten Staaten gerutscht war, um ei»

Vckannte aufzusuchen, und schließlich mit einem der.
selben in Südamerika den Puma und Jaguar gejagt
hatte; ein paar schone Häute schenkte er dem Herren»,
^tammzimmer, die nächsten Tages bereit- fertig gegerbt und
eingefaßt den Fußboden zierten.

Bei einem dieser Kreuz- und Querzüge war er mal
^ "̂ sallen, wie er selbst sich äußerte. Auf Jamaika
thats dne wunderschöne Plantagenbefitzers-Tochter ihm
an, noch mehr er ihr. Es ist schon eine Reihe von
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Jahren her , und sein äußerer Mensch strahlte damals
noch in blondem , plattenlosem Jugendglanze.

Na , kurz und gut , die Leutchen heucatheten und
lebten einige »feit in Tauben -Eintracht , dann aber wk
Hund und Katze. Die junge Frau kam zwar mit nach
Deutschland , brannte aber schon nach Monaten wieder
vor dem rauhen Klima durch. Seitdem verharrten dievor rem raupe»
Beiden ohne gerichtliche Scheidung in örtlicher Trennung,
„sie" schrieb die zärtlichsten Briefe und schickte eingekoch.e,,ne lOJUCU Wlfc ömU »\y | UH VMV,v - - . r w

Südfrüchte und dergleichen in großen Kisten .̂ Da«
letztere wußte man deshalb sehr genau , weil „er die e
Herrlichkeiten den Hausfrauen seiner Bekanntschaf zur
Verfügung stellte. Das erster-, wegen der Milchen
Briese , dachte man sich, denn solche massenhafte ©um-
leiten lärmen doch unmöglich von bittern Worten be

* Eines Junimorgens war der gute Kant abermals
verschwunden und eines Juniabends , gerade ern ^ ahr
später , trat er wieder mit dem üblichen gleichmütigen
Gruße im Schützenhause an . Er bekam sein Glas
Pilsener und bestellte sich ein Kotelett mrt Gurkensala.
Diesmal kam er von Australien , Tasmanien , « erlaub

seiner Gattin thunltchst zu vermeiden. Als die zorn-
aemuthe Kreolin herausgebracht , daß ihr Auserwahlter
soeben erst von einer langen Neise zurückkehrte, nuethete
ste sich im ersten Gasthofe ein und saß dort hartnäckig
ein Vierteljahr fest. Erst di - rauhen Herbststürm - ver¬
wehten wieder ihre Spur , dem deutschen Winter suhlte
sie sich aus Erfahrung nicht gewachsen, trotzdem die
Rose zur dauerhastern Hagebutte zufammenschrumpste.

Nur zwei von der Tafelrunde weilten »och aus
dieser schlechten Erde , der alte Amtsg -richtsrath und
Schaumann , der Vetter des Weltläufe , s Auch Friedrich,
das Faktotum Kants , war zu seinen Vätern versammelt
und deshalb von der Verwandtschaft ein anderer , zuver»
lässiger Hausverwalter bestellt worden . Da öffnete sich
eines Abends Schlag sieben wieder die Thur : „Guten
Abend, Herrschaften !"

Der Gerichtsrath und Schaumann blickten ohne E .»
staunen am , wäbrend die andern Gäste , lauter fremde
Gesichter, sich nach dem unbekannten Eindringling ms
Heiligthum d-s Herrenzimmers umsahen . . © et jin*
kommende nahm keine Notiz von den neugierigen Blicken,
sondern schob eine» Stuhl zwischen die beiden einzigenL. „ . ^ . orr>:~i.£ mit Iinlimen
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Stammkneipchen aus den freien Platz , welcher oen ‘ 7
Schützenhof von den ersten Häusern der Stadt trenme . war alt geworden und sah recht müde aus.

Plötzlich erweiterten sich, de» Weltumseglers ^ Augen , ^  langsam gegen seine früheren Gewohnheiten
zu Thalergröße , und unwillkürlich folgten d,e beiden die Hand und sagte : „ Jetzt fehlt nur noch
anderen Gäste dem feinen. Dort drüben stieg st« tbe,nlg ! Südpol , die will ich aber andern überlassen,
der ewige Friedrich auf den Gastho »u . neben ihm eine nunmehr satt - gut , daß Ihr wenigstens
Dame in gewählter Toilette nettcher Pari er Ausgab ^ ^ ^er Welt seid, sonst wär 's ganz einsam sur
Kant öffnete fein Portemonnaie , übersah blitzschnell den t ^ ^ Nest !"
Inhalt und warf ein Geldstück auf den Tisch. „ Gute ! .ff ^r , Glas und Hobes ans Licht : „ Weich-
Nacht , Herrschaften !" Damit ergriff er seinen Hut »ndl a e„g _ Spaten ist kein Pilsener - na . kann
war verschwunden . „ nichts helfen — zum Wohl , Ihr lieben Freunde ! '

Wie die Zurückbleibenden sofort merkten, hatte er ^  Spaten " klirrten einander , und der W lde
den Weg auS der Hiinterthür genommen , welche in der, . . , ^ ^  widerwillig das Getränk zum Munde . Noch
der Stadt entgegengesetzten Richtung nach dem ParkI . feet  zgecherrand die Lippen berührte , hielt er plötzlich
hinausging . Durch diesen führte ein Fuypfad nach dem ^ ob er sich besänne . Mit festem Stoß setzte er
Bahnhof , den der Durchgänger benutzt haben mußte,denn « den  Tisch zurück und sank vom Stuhle
er blieb nunmehr volle sieben Jahre unsichtbar , ohne ^ de. , „ , ,
irgend ein der Bekanntenwelt merkbares Lebenszeichen zu l zehn Minuten erscheinende Arzt konnte
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geben. Die Ursache war seine theure Gattin , denn als bm  ^ in ?0{ge  Herzschlages konstatiren . So ruhte
solche entpuppte sich beim Näherkommen die erwähnte ^ unruhige Weltläufer wenigstens im Schooße des
Dame , die übrigens jetzt vollkommen verblühte und ^ bimathsbodens von feinen Fahrten aus.
(lUiiteriflelS, -w°.d-n- » fnWW « * « •««■ ‘
liebten übers Weltmeer gegondelt. Der bttterbose Friedrich,
in strikter, unerschütterlicher Befolgung des Befehl»,

'niemanden in des Herrn Abwesenheit ins Haus zu lassen,
verweigerte ihr nach der Ankunft in Saalhausen den

. Eintritt ins sozusagen eigene Heim , wagte ehr aber

-‘fff

Milch nni Hapftii im Keishalt.
Bekanntlich wird in der bürgerlichen Küche der ger». . - r t rfPV tY\!-t .l ttrttt

. Eintritt ins sozusagen eigene Heim , wagte l^ c a I Länder vielfach Bier bet der Bereitung von
' nhftt bie ScsleituKg nad^ be» 64 ut»«»Jof * «JgWtogM . und Speisen ? ngew °ndet . Hierbei ist das

Weg war der Vogel , und nran kann nicht behaup n, ! Hopfen in das Bier überge«
daß die getäuschte Schöne sich mit Wurde ^ ins U - l ! Errstoff , durch welchen man andere an sich
Snderliche fügte ; die Südländerin kam etwas ^me , ^ . ^ Nahrungsmittel in einer dem germanischen Gaumen
Vorschein. Es war em Gluck, daß sie ^ anz° stschs G s tz . Warum wendet man nicht den
und ihre Ausdrücke daher zum mindesten der Wirthü . I angenehmen ^ n ,^ üiet eln,
familie ein Geheimniß blieben . @ooUl stand aber be Hopf n wenigstens auf dem Lande sich einen
denjenigen fest, welche Frau Carmen Kant , re >f ch ^ orrath von Hopfendolden zu halten , wie man

G-k-IIch-ft ' -s Mil Salj und P, -ff.r ihn., und n-»-d. ni« i d>- n° .
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oemeine Einführung von Hopfen als Gewürz in den
bürgerlichen Haushalt den Hopsenverbrauch so steigern,
daß zugleich der Ueberproduktion aus einige Z « t wirksam
abgeholfen werden könnte ? -

Es kommt auf einen Versuch an ; wohlan , mache
man ihn mit der Bereitung von Warmbier . >5" seiner
einfachsten Form ist das Warmbier em aus kochender
Milch und Dünnbier zusammengemischtes Getränk und
wird solches in Schweden auf dem Lande wahrend der
rnlhen Jahreszeit als „ ölost - in großen Mengen verzehrt.
Ein ganz ähnliches, aber rvegen g°ri.iger-r Ver¬
dünnung wesentlich nahrhafteres Getränk erhaltt man b* -
durch , daß man Milch mit Hopfen — 1 bis 3 Dolden
pro Tasse — aufkocht und dann durch ernen Durchschlag
CTbee - oder Kaffeesieb ) abgießt.
^ 9 nach Geschmack und Vermögenslage quirlt man
die bitter gemachte Milch mit Mehl und Eiern an und
fetzt Salz , Zucker , Kümmel oder Gewürznelken oder
Zimmt oder " Ingwer zu und gelangt so zu emem Ge¬
zänk , welches Kenner schwerlich vom besten deutschen
Warmbier unterscheiden werden . Der Unterschied beruht
nur in dem geringen Quantum Weingeist . welchen das
mittelst Bier bereitete Getränk gegenüber dem mit Hopfen
allein aewürzten besitzt , und diesem Mangel , wenn ein
solcher empfunden wird , ist leicht abzuhelsen durch einige
Tropfen Branntwein oder Rum , Arac , Wem rc.

Auf gleiche Weise lassen sich ähnliche Biersuppen
Herstellen und alle die Speisen , zu w lchen man bisher
Bier zu benutzen pflegt . Selbst Bierkaltschale kann man
sich dadurch Herstellen , daß man Zuckerwasser m >t
Hopfen abkocht , wieder erkalten läßt und dann nach Be¬
lieben weiter mit gewünschten Zusätzen versteht . Die
Sacke hat noch ihre andere Seite , sie kann , richtig an-
gefaßt und thatkräftig durchgesührt , eine wesentliche Ver¬
besserung der Ernährung in den weitesten Kreisen der
Bevölkerung zur Folge haben.

An Rohstoff für bessere Nahrung fehlt es im
deutschen Vaterlande glücklicherweise nicht ; da schind er mg
liegt in Unkenntniß und Schlaffheit , Mit Beseitigung
dieser Dämonen öffnet sich für di - Voiksernahrung unü
für die Landwirthschaft eine neue Zukunft . Das Volk
kann erfolgreich nicht durch Bier und Wein dem Schnaps,
teufel entrissen werden , sondern sicherer durch Milch,
welche in immer größeren Mengen erzeugt wird und in
Form von Magermilch das billigste Nahrungsmittel is^
was es jetzt giebt und auf alle absehbare Zett hinaus

grben wsid. sächl,chst, Schwierigkeit, welche sich der
wünschenswerthen Steigerung desMilchg -nustes eMg -gen-
stellt , ist der fade Geschmack der Milch und der aus ihrer
reichlichen Benutzung basirten Getränke « nd Speisen.
Vielleicht ist der Hopfen berufen , hierin Wandel zu
schaffen , direkt und indirekt . Möge eine menschenfreund¬
liche Hausfrau mit der nöthigen Sachkenntnitz und Aus¬
dauer durchprobiren , welcher Raum dem Hopsen a s
Gewürz im Haushalt zu gewähren ist , und wögen dann
andere Versuch - sich anreihen . die uns v °n d - r Natu
und Technik gebotenen Nährstoffe , deren Werth » och zu
wenig erkannt und ausgenutzt ist , durch passende kuli
«arische Behandlung und genügende Wurzung allen Be
völkerungsschichten mundgerecht zu machen , welche volle
Ursache haben sich besser und billiger zu ernähren - das
ist leider noch eine sehr große Majorität!

X»\ e
Rathfchiiigcund Rezepte für den H»urd<rii.

Gurken . Als Gemüsesrucht ist die Gurke kaum
erträglich , obgleich man sie als solche in der Familirn-
küche vielfältig benutzt und aus die verschiedenste Weise
rubereitet , wozu jedes Kochbuch Anleitung mehr als genug
giebt , Das Best « dieser Frucht ist ihr Saft . Er wirkt
ganz außerordentlich blutreinigend und ubt auf die
Thätigkeit der Lunge und der Leber einen stärkenden Ein¬
fluß aus . In L tthauen . Estland und anderen Landes-
zbeilen des slavischen Nordens trinkt man während der
Gurkenzeit Gurkenwasser in kolossalen Mengen . Ueberall
auf den Dörfern steht um diese Zeit hinter der Hausthur
jeden Hauses das Gurkenwasserfaß , aus welchem jeder
seinen Durst löscht und nach Belieben schöpft und dessen
Fundament und Aufguß jeden Abend erneuert wird.
Unsere Hausfrauen , wenn sie aus der Gurke Salat de.
reiten , beseitigen in wunderlichem Borurtherl gerade das
Beste dieser Frucht , indem sie den Saft sorgfältig aus.
drücken und auspreffen . Gastronomisch kommt d .e Gurke
nur in der Bestimmung in Betracht , aus mancherlei . lrt
eingemacht zu werden , worauf ihr glasartig - schwammigeS
Zellgewebe , das für jeglichen Geschmack , den man aus »hr
entwickeln oder in sie hineintragen will , von Naim schon
hindeutet . Anweisungen , manigfachster Art , Gmk -n em-
z.nnachen , ertheilt ebenfalls jedes Kochbuch . Zu sauren
Gurken ist die weiße , lange , borstige Art die vorzugüchste.
Lehr gut erweist sich, außer den cllgemem üblichen , be¬
kannten Ingredienzen , der Salzlake einige schoten
ipanischen ^ PsesferS und etwas Piment und Nelken zuzu.
letzen, was zum Wohlgeschmack sowohl , wie zur Con er.
vierung der Gurke erheblich beiträgt . Saure Gurken,
wenn sie auL einer tristen Zeit im Jahr ihren '. . amen
haben leihen müssen , sind dennoch nichts desto weniger eine

reiten,  hat man die zerquetschten Fruchte bei warmem
Wetter zwei , bei kühlerm Wetter drei bis vier Tage an
SVL .n Ort« „!« . - -h-iM Ort- d«
zu überlassen , dann wird der Säst ausgepreßt und m
einem blank aescheuerten rothkuvsernen Kessel auf 80 bis
90 Grad Celsius ( 64 bis 72 Grad R -aumur ) erhitzt,
damit der Gährung entgegengewirkt wird . Man fugt
dann auf je 600 Th -ile Saft 1 Thesi zu Staub ge«
pulvertes Karagheenmoos hinzu , erhitzt " och kurze Zeit
und fillrirt dann durch reine grobe Leinwand . Hierauf
setzt man den Saft in Töpfen zwei bis drei Tage lang
bei Seite und gießt nachher den abgeklärten Saft vom
Bodensatz ab . Der nunmehr mit Zucker aufgekochte Saft
albt einen schön gefärbten, klaren, wohlschmeckenden und
angenehm riechenden Syrup . . «dum

Schutz vor Motten.  Ein untrügliches Mittel
aeaen Motten , 'von dem man oft hier m d da liest und
hött , existirt nun einmal nicht , und möchte ich es hiermit
als eine Sachverständige den werthen Hausfrauen m
Erinnerung bringen , welche es trotzdem nicht Selten lassen
wollen . Nur die größte Sorgfalt , wozu oft Zeit und
Lust fehlen , können vor Mottenschaden schützen . Wi .d
das Pelzwerl nicht mchr gebraucht , !° klopft man es
tüchtig mit einem Meerrk .hr aus , reinigt di - Lad -, ficht
nach ob sie keine Ritze hat . und ehe man den Deckel
daraus macht , legt man über den Muff oder ^ anderes
noch ein sauberes Tuch , bewahrt dann MeS tn der
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im ZMnfttn <Sdt brt  Schrankes gut auf, unb nur einmal! ' . . — -——-—
Sommer braucht man na^ ufê cn durch erneuetes Aus- / fttV einen iwigerli (ffCIt  HllttShalt.

°B ,"lr ^^ Ordnung Ifl _ me qt$t man g ; Blumenkohlfuppe, Fnkaffee vom Kalb. Gänse.ffopfen  w »viy » «» ui *^iunuiig i/r, dcie
£•. ®- "brndS mit dem Lichte an den Schrank, "denn da
fliegen die Motten ersterem gern nach, nisten sich ein,!
und richten spater ihr eigentliches Zerstörungswerk an
und zernagen die Haare, welche ausfallen und die kable»
Lederstellen zurücklassen, Die theuersten Pelze sind un- '
oft so zugekommrn und trotzdem sie mit allerlei Pulvern
bestreut waren, waren sie oft unverbesserlich zerfressen
und kaum mehr wieder brauchbar. Man stelle sich doch
vor, wie viel die Kürschner zu thun hätten, wenn sie alle
ihre vielen Pelze mit dem und jenem Pulver bestreue»
wollten, dazu noch die vielen unangenehmen Gerüche, die
da ausströmen! Tüchtiges Ausklopfen also, auch Aus
kämmen oder mit einer weichen Bürste glatt streichen
genügt, wenn dann Alles in einem staubfreien verschlossenen
Raume aufbewahrt wird. Und hat man nun weder
Zeit noch Lust, ist oft auch Sommers über verreist io
übergebe man doch im Frühjahr sein Pelzwerk'dem
Kürschner zur Aufbewahrung, das ist das Bequemste und
die Kosten sind sehr gering, jedenfalls weiß man dann
daß man im Winter alles wieder benutzen kann und
keinen Schaden zu befürchten hat.

Die Konservierung von Blumen und
Fruchten  erfolgt nach einem bereits vielfach erprobten
Verfahren dadurch, daß man die Blumen oder Früchte
m geschmolzenes Paraffin taucht und sie rasch wieder
^erauSSiCt̂, wodurch sie sich mit einer dünnen Haut
°°u Paraffm überziehen welch- den Zutritt der Luft
abhalt und sie daher vor dem Verderben schützt. Blumen
die man so behandeln will, müssen frisch gepflückt und
frei von Regen- oder Thautropfens-in. D?s Paraffin
darf zu dieser Verwendung nicht stärker erhitzt werden
als eben zum Schmelzen nöthig ist; besser ist es. dasselbe
nach dem Schmelzen elwas verkühlen lassen, so daß es
eben noch sovielH.tze hat, um flüssig zu sein. Die Blume»
werden einzeln eingetaucht, indem man sie an den Stengeln
hack und etwas bewegt, um das Anhaftcn von Lusibläschen
Pit n,tI(§e nicht konserviert werden
sollen, schneidet man vor dem Eintauchen mit einer
Dchrere ab.

, n^ ^ Edene Suppenarteu  werden sehr einfach
hergestcllt, indem man saubergeputzteund gut gewaschene
Blumenkohlroschen, frische grüne, ausgelöste Erbsen, oderm ®°§ nen, .Spargclköpfchen und deren zarte
^icngeltheile, letz ere in kleine Stückchen zerschnilten in
siedendem Wasser mit Maggi's Suppenwürze versetzt—
2 knappe Th-elöff-l voll Würze auf -ine Bouillo,,lasse
Wasier- zusammen oder jede Art einzeln fünf bis achi
M '-ut-n austocht und über kleine, feine, etwas geröstete
Weisbrotichnittchen greßt. Alle diese Snppenarten sind
ungemein leicht herzustellen und können nicht wohl mißlingen!

Stachelbeeren  werden am einfachsten auf folgende
Wele emgelegt. Man säubert die Frucht mit einem
trockenen Tuch und füllt die Stachelbeeren in ein sauberes
t ockenes Glas ; verkorkt und versiegelt dasselbe Auf
diese Weise hält sich die Frucht so gut, daß man bei Ver-
."» S K * ?!”*» .(«l«* «* »

®ri*4f“W* Schmorbraten.
D - °nstag : Kalbsbrust , Erdbcerpuddmg.
Mittwoch:  Mohrrüben mit Schoten, Leber
Donnerstag:  Pilzsuppe , Schweinslcnde.
Freitag:  Schleie blau. Nußtorte,
«amstag:  Rindfleisch mit Meerrettigsauce.

Kolükörnrr.

9Jon Hause aus Dich Keiner hier
Für wacker oder niedrig hält;
Nur Deine Thaten machen Dich
Geehrt, verachtet in der Welt. Ahse.

Wen« Dir's im Kopf und Herzen schwirrt,
Was willst Du befser's haben?
Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt,
Der lasse sich begraben. g^ ethe.

l'sbt. wen Eifersucht entflammt.
Doch besser liebt, wer st- verdammt. Haug.

Wort -Räthfel.
Es-- Äioff, den Fürst und Bauersmann
Wohl alle Tage streichen.
Er wird zu einem Holzgefäß,
Nimmt man sein letztes Ziichen;
Unb  läßt man dies nui, nochmals forl.
Dann nennt einen Fisch das neue Wort.

S. Arithmogrhph.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 ein Gesprächsvermittler.

ein Amphibium,
eine Wafferrose,
ein biblischer Götze/
ein Baum,
eine Stadt in Spanien,
ein Fisch.
eine französische Hafenstadt ,]
«n Fisch.

2 3 4
3 2 6 2 7 . .
4 2 3 2 8 9 .
5 7 8 9 5 . .
6 2 3 5 1 2 .
7892335
8 5 6 6 5 , .
9 5 8 9 6 . .

2. Wer erräths?
Hängt an den Namen von einem Th>er
Das lebt im grünen Waldrevier, ’ '
Sodj fußlos ist — ein Getränk man an
Das man in England oft trinken kann.
Do nennt das neu entstandene Wort
Den Namen eines Mannes sofort,
Der gern von Mord nnd Todschlag berichtet
Und, giebt es keinen, ihn auch erdichtet. ”

Auflösungen der Räthfel aus No. 27 .
1. Silben -Räthscl : Seif, , Orden, Philo. Ortenbera

Ceßnt. Elfen, Sahara . Sophokles AmAne '
Viersilbige -Charade : Hühnerauge.

3. Wer erräths? r Rose— Eros.

wie im Sommer »nd kocht sie auch genau so «in, nrt( | * u« ilbonnent IN der Helliimnbstrab«. siimmUich hier tuwwia>m Somm-r. ' ' ^^ Skulberger,,, Bierstadt, Georq Hofma.ilin
-- - - — - >°>" Rhein. O. L. in Katz-nelle nbooen. h Ä6onn'nt

0tfl Ä^
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